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Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Pofibezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet. SRedaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. eDie Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— t Uhr Mittags u. Nachm. X
von 8-6 Uhr geöffuet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Merſeburger

nenee c

Sonnabend, den 14. October 4893. 66. Wahr gang

Jnſertions-Gebülhr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebexeinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

latt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Kerſeburger Kreie erwaltung.)
Bekanntmachung.

Die Straße an der Stadtkirche iſt von Montag, den 16. d. Mts. ab wegen Umbau
des von der Mälzerſtraße nach dem Markt zu führenden Kanals auf einige Tage für Fuhrwerk

Reiter geſperrt.und
Merſeburg, den 12. Oktober 1893. Die PolizeiVerwaltung.

Merſeburg, den 13. Oktober 1893.

Die Wiſſenſchaft der
Sozialdemokratie.

VI. Entwickelung und „Naturnothwendigkeit“.
80. Die Beſchränkung, die ſich das Programm

im Vergleich zu dem communiſtiſchen Manifeſt in
den Uebergangsforderungen auferlegt, hat zunächſt
einen taktiſchen Grund. Marx, dem es darauf
ankam, die aufſäſſigen Elemente der alten und
der neuen Welt in einem großen Communiſten-
bunde zu ſammeln, der konnte mit der Sprache
frei herausgehen und brauchte nicht zu verhehlen,

daß ſein Ziel, „die Umwälzung der ganzen
Produktionsweiſe,“ nur „vermittelſt deſpotiſcher
Eingriffe in das Eigenthumsrecht und in die
bürgerlichen Produktionsverhältniſſe“ zu erreichen
ſei, was er 27 Jahre ſpäter die „Dictatur des
Proletariats“ nannte. Daher in dem Manifeſt
als Uebergangsmaßregeln, die in den fortge-
ſchrittenſten Ländern ziemlich allgemein durchzu-
führen wären, u. A. aufgeſtellt ſind Expropriation
des Grundeigenthums, Abſchaffung des Erbrechts
und Konfiskation des Eigenthums aller Emi-
granten und Rebellen! Es wäre taktiſch der
Gipfel der Ungeſchicklichkeit, wenn eine doch
innerhalb eines nationalen Staatsweſens wirkende
Partei, die ſich eben anſchickt, auf die Dörfer
zu gehen, den Bauern ſolche Dinge vor den
Kopf ſagen wollte.

Außerdem aber bildet ſich wenigſtens ein Theil
der Partei wirklich ein, in dieſem Punkt wiſſen
ſchaftlich“ über Marx hinausgekommen zu ſein
und den letzten Reſt von Utopiſterei abgeſtreift
zu haben, indem der Uebergang in die commu-
niſtiſche Geſellſchaft und ihr Ausſehen ganz der
„Entwickelung“ überlaſſen wird. Dem Fabel
weſen „communiſtiſche Geſellſchaft“, das Alles
kann, alle Bedürfniſſe befriedigt, Allen das höchſte
Maß von Wohlbehagen verbürgt, entſpricht die
geheimnißvolle Kraft der „Entwickelung“, die ohne
Zuthun der Menſchen wirkt, bis der Collectiv
menſch fertig iſt. Dann hört ſie natürlich auf.

Die Entwickelung im Leben der Völker voll
zieht ſich nicht mit der Sicherheit eines chemiſchen
Prozeſſes in den Beſtandtheilen der Erde, ſondern
hängt von der Einſicht, der Bildung, der ſittlichen
Kraft der Völker, von den Einflüſſen einzelner
großer Naturen und ſchließlich von zufälligen
Umſtänden ab. Die Sozialdemokraten wollen
der Vorſehung, die bei ihnen „Naturnothwendig-
keit“ heißt, ſo weit in die Karten geſehen haben,
daß ſie ganz genau wiſſen, die communiſtiſche
Geſellſchaft muß und wird kommen; Einzelne
haben ja ſchon à la Schäfer Thomas das Jahr
und beinahe auch das Datum des „großen
Kladderadatſches“ vorhergeſagt. Sobald ſie aber
Weſen und Ausſehen dieſes Zuſtandes prüfen
und erörtern ſollen, ziehen ſie ſich auf das ge
heimnißvolle Dunkel der „Entwickelung“ zurück.
Das Eine wiſſen ſie, das Andexe wollen ſie nicht
wiſſen. Das Eine ſoll das Ergebniß der „Wiſſen
ſchaft“ ſein, dem Andern ſoll die „Wiſſenſchaft“
widerſprechen. So haben es „Meyer, Schulze
und Cohn“ um ein Wort von Bebel zu ge
brauchen beſchloſſen.

Einzelne Geiſter unter ihnen erkennen denn
auch, daß es eine Schwäche iſt, die „Wiſſen
ſchaft“ auf den Glauben an das Eintreten einer
großen Umwälzung beſchränken und ſich allen
Betrachtungen darüber entziehen zu wollen, wie
der neue Zuſtand am zweckmäßigſten herbeizu
führen und einzurichten ſei. Beweis dafür iſt
die Schrift: „Der ſozialdemokratiſche Staat,
Grundzüge einer muthmaßlichen erſten Form
ſozialdemokratiſcher Geſellſchafts Verfaſſung von
Oswald Köhler.“ Jm Vorwort ſagt der
Verfaſſer unter Anderem: Wenn irgendwo
in der Welt, ſo ſei die Planloſigkeit bei
dem Gebäude der zukünftigen Geſellſchaft auszu
ſchließen. Man dürfe ſich jedoch die Sache nicht
ſo leicht machen daß man ſage es werde ſich
Alles zur rechten Zeit von ſelbſt ergeben. Die
Wiſſenſchaftlichkeit einer Partei vertrage ſich ſehr

wohl damit, Programme für die Zukunft aufzu-
ſtellen. „Was unſere ſpäteren Nachkommen an
ſtreben und feſtſetzen werden, das können wir
allerdings nicht wiſſen aber das wir ſelbſt
wollen, das müſſen wir wiſſen, ſonſt ſind wir
„arme Gecken“ und können uns „heimgeigen“
laſſen“.

Das Centralorgan „Vorwärts“ war darüber
ſehr böſe. Köhler wehrte ſich in zwei Zuſchriften
an die Redaktion, in denen er u. A, treffend
erklärte die zukünftigen Geſtaltungen würden
im geeigneten Augenblick nicht vom Himmel
herunter geflogen kommen, und ebenſo wenig
würden ſie von der hoffnungsvollen „Entwickelung“

auf dem Präſentirteller überreicht werden.
„Dürfen wir von Expropriation ſprechen, ſo
dürfen wir auch von der weiteren Behandlung
der Expropriirten ſprechen. Das Eine als
hoch wiſſenſchaftlich und das Andere als Albern-
heit betrachten, wäre wohl die unübertrefflichſte
Albernheit.“

Für Köhler iſt die gegenwärtige wirthſchaftliche
und politiſche Verfaſſung die mit den Rechts und
Freiheitselementen der Zukunft durchſetzte neueſte
Form des alten Syſtems und Haufenwerks,
bedirgt durch wiſſenſchaftliche, techniſche, wirth
ſchaftliche und commerzielle Entwickelung und die
ſonſtigen Factoren des Zeitalters, welche Form nicht
nothwendig „von ſelbſt“ eine Verfaſſung der
Ordnung und des Rechts gebären müſſe. Die
Gegner, die meinen, daß der Sozialismus (richtiger
Communismus) am Egoismus ſcheitern müſſe,
nennt er unwiſſend, durch den Egoismus der
Maſſen werde ſich einſt der ſozialdemokratiſche
Staat halten oder er werde ſich nicht halten.
Nächſtenliebe und Moral kommen nicht in Betracht.
So weit die Liebe zum Nächſten eine natürliche
Erſcheinung ſei, werde ſie ſich auch im ſozial
demokratiſchen Staate „von ſelbſt erhalten
(Seite 194). Leider unterläßt es der Verfaſſer
zu unterſuchen, in wie weit die Liebe eine
natürliche Erſcheinung iſt und wie verſchieden
ſie ſich nach Bildung und Charakter abſtuft und
äußert. Das communiſtiſche Jdeal ſetzt den
höchſten Grad verallgemeinerter Moral und
Nächſtenliebe ohne Weiteres voraus, und um den
Egoismus des Einzelnen im Egoismus der
Maſſen aufgehen zu laſſen, müßte man doch
zuvor die Maſſen zu lauter Ariſtokraten von
höchſter Bildung und Moral erziehen.

Wie das machen Gewiß am letzten durch
einſeitigſte Schärfung ihrer materialiſtiſchen Jn
ſtinkte. Während die Sozialdemokratie eben da
rauf alle ihre Forderungen an den heutigen
Staat gründet und in ihrer durch die Erklärung
der Religion zur Privatſache ſchlechtverhüllten
Feindſchaft gegen alle Religion das ſicherſte
Fundament der inneren Bildung des Menſchen
leichten Herzens preisgiebt, hat ſie ihre Sache
für die Zukunft, in ihrer neuen Wirthſchafts
ordnung, auf nichts geſtellt. Denn ein Nichts
iſt die Erwartung, daß Nächſtenliebe und gute
Sitte „von ſelbſt“ „vom Himmel geflogen
kommen,“ wenn nur erſt die Arbeit zur Er-
langung des täglichen Unterhaltes auf das kleinſte
Maß beſchränkt und die äußeren Umſtände für
den Lebensgenuß für Alle gleich gemacht ſind!

An die „Proletarier und Partei-
genoſſen“

wendet ſich ein Aufruf zu Gunſten der
ſog. Arbeiterbildungsſchule in Berlin,
der dem „Vorwärts“ beigelegt iſt und deſſen
Jnhalt den bürgerlichen Parteien wohl zu denken
geben ſollte, da man dort ſeine Hoffnungen
ſchon lange nicht mehr auf die Stärke der
geiſtigen Waffen, ſondern nur noch auf Agitation
und Organiſation des Proletariats ſetzt. Nicht
etwa das geiſtige Niveau des Arbeiterſtandes
will man heben, wenn die Sozialdemokratie
ſog. Arbeiterſchulen einrichtet, Agitations-
ſchulen ſollen ſie ſein, in denen Agitatoren
und Parteibeamte gezüchtet werden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt hierzu
folgendes

Der erwähnte Aufruf ſagt in trockenen Worten „Bil-
dung und Wiſſenſchaft, die heute ebenſo, wie die Produktions
mittel, Monopol (iner kleinen Minorität im Staate ſind,
können und werden nach langem ſchwerem Kamp'e All
gemeingut werden. Und Waffen zu dieſem Kamp,e darzu
bieten Euch auszurüſten, daß Jhr dieſen Kampf jederzeit
erfolgreich aufnehmen könnt, dieſe hohe Aufgabe hat ſich
die Arbeiterbildungsſchule geſtellt. Bekanntlich hat trotz
ſolcher „hohen“ Zwecke die ſozialdemokratiſche Arbeiter
Bildungsſchule nicht proſperiren können obwohl gar kein
Zweifel darüber beſtehen kann und jede Fortbildungsſchule
dafür Zeugniß ablegt, ein wie ſtarker Bildungstrieb in den
arbeitenden Schichten vorhanden iſt. Aber die von der
Arbeiterbildungsſchule verzapfte Bildung iſt eigener Art.
Wir greiſen aus Dem was der Aufruf über das in den
einzelnen Lehrfächern Gebotene ſagt, folgende Sätze heraus
„Jn der Geſundheitslehre wird ein überſichtliches
Bild von dem Bau und den Verrichtungen des menſch
lichen Körpers gegeben. An der Hand der von den Theil-
nehmern ſelbſt aufgeworfenen Fragen, in freier Diskuſſion,
findet eine Beſprechung und Erörterung ſtatt. Der volks
thümliche mediziniſche Unterricht erſtreckt ſich auf alle Ge
biete der Medizin nach Auswahl. Der Geſchichts-
unterricht liefert beſonders ſchirſe Waffen gegen die
Stützen der alten Geſellſchaft. Derſelbe wird nach der von
unſerem großen Vorkämpfer Karl Marx im „kommuniſtiſchen
Manifeſt“ gegebenen Richtſchnur die ganze bishe. ge Ge
ſchichte der menſchlichen Geſellſchaft als eine Geſchichte von
Klaſſenkämpfern aufgefaßt und im Zuſammenhauge damit
die Kullargeſchichte in den Bereich der Betrachtungen ge
zogen Es iſt ein hohes Wort von der freien Schule im
freien Staate indeſſen will es doch ſcheinen, daß, ſo
lange dem Staate die Schulaufſſicht gebührt, ein
Unterricht der durch dieſen Aufraf charakter.ſirten
Art nicht ohne ſolche gelaſſen werden ſollte.
Auch die PMethode dieſes Unter ichts iſt eigenartig
hierübec ſagt der Aufraf: „Schüler und Schülerinnen können
im Ganzen für 75 Pfennig menallich beliebig viel Unter
richzskurſe mitnehmen. Der Unterricht wird je ſo ertheilt,
van zu jeder Zeit der Eintritt ſtattfinden kann. Für die,
welche nur gelegentlich mal erſcheinen, bietet ſich meiſt ein
Vortrag und eine Beſprechung dar; für die regelmäßigen
Beſucher ergiebt ſich in zuſammenhängendes Wiſſen von
unſchätzbarem Werthe.“ Des Pudels Kern ſteckt aber in
der Aufforderung, dem Verein „Arbeilerſchule“ beizutreten,
der geringe monatliche Beitrag von 75 Pfennig
müſſe geopfert werden, wohl würden viele Opfer
in der polit ſchen und gewerlſchaſtlichen Bewegung
verlangt, „aber gerade die Bildung dient ja beider
Jntereſſen“. So ſehr gering iſt dieſer, zu anderen
Parteibeiträgen hinzukommende nun allerdings nicht. Wenn
Staat oder Gemeinde und ſei es für Schulzwecke, drei
Mark jährlich an Steuerg vom Arbeiter erheben, dann
denkt die Sozialdemokratie über die Höhe dieſes Betrages
ſehr viel anders Jener Geiſt aber, der aus
dieſem Aufruf athmet, ſollte doch den bürger-
lichen Parteien die Frage nahe legen, ob es nicht
ihre Pflicht wäre, deſſen ſerier Entfallung ge
ſchloſſen und entſchieden entgegenzutreten.

Aus Meran in Südtirol
wird der „Kirchl. Korreſpondenz“ geſchrieben
Vom Atheismus zum Katholizismus iſt nur

ein einziger Schritt. Namentlich bei ſogenannten ge
bildeten Frauen, welche ihre Mußeſtunden mit der Lektüre
einer Unzahl Bücher des verſchiedenſten Jnhaltes und der
widerſprechendſten Anſichten ausſüllen, iſt es eine nicht
ſeltene Erſcheinung, daß ſie ſchließlich zur inneren Halt
loſigkeit gelangen, die unberechenbar iſt. Ein Beiſpiel hier
ſür giebt eine Bekehrung, die erſt vor einigen Wochen hier
ſtattfand und einiges Aufſehen erregte. Seit Jahren
leben hier zwei Schweſtern, Töchter des ehemaligen preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten von Schleinitz. Die ältere der
Damen hatte bereits vor zwei Jahren den verloren ge
gaugenen Glauben an das Evangelium durch ihren Ueber
veitt zur katholiſchen Kirche zu decken geſucht die jüngere
lebte nach ihrem eigenen Geſtändniß glauben slos,
wozu ſie angeblich die naturwiſſenſchaftiich-philoſophiſchen
Schriften der neueren Zeit gemacht hatten. Wie aller
Orten die katholiſche Kirche ihre Organe hat, welche ſich
an Diejenigen anheften, die in ihrem Jnnern Schiffbruch
gelitten haben, ſo geſchah es auch hier. Eine als ſtreng
katholiſch bekannte Gräfin begann die ſchon längſt um die
beiden Damen gezogenen Netze enger zu ziehen und es
glückte, die Atheiſtin ſoweit in die Enge zu tecben, daß
ſie endlich ecklärte, die Pein nicht mehr aushalten zu
können. Da war der rechte Zeitpunkt gekommen. Frau
Gräfin fuhr ſchleunigſt zu dem römiſchen Dekan, um ihm
zu reithen, die Gelegenheit beim Schopf zu faſſen und die
zweite arme Seele aus der Familie derer von Schleinitz
zu reiten. Doch der Herr Dekan iſt en vorſichtiger
Mann, dazu Landtagsabgeordneter, der die öſterreichiſchen
Geſetze wohl kennt, nach welchen bei jedem Uebertritt von
einer Kirche zur anderen gewiſſe Formalitäten beobachtet
werden müſſen. Er telegraphirte daher an ſeinen Biſchof
um Verhaltungsmaßregeln und dieſer erwiderte umgehend,
dec Herr Deken möge nach ſeiner Weisheit den Umſtänden
gemäß verfahren. Und nun wurde Fräulein von Schl.
ſchleunigſt in das Kloſter der Engliſchen Fräulein geführt,
wohin ſich der Dekan begab. Jn ſeiner Unterredung mit
de Konvertitin machte der Dekan ſie darauf c.ufmertſam,
daß mit dem Uebecteilt in Vie katholiſche Kirche ſie ihre
proteſtantiſchen Jrrthümer abſchwören müſſe. Sie ent
gegnete, ſie habe ſeit langen Jahren gar nichts geglaubt.
Daun ſei fie alſo, erwiderte der Geiſtliche, Atheiſtin und
Heidin, bedürfe daher der Taufe und gelange
durch dieſelbe zu allen Segnungen der katholiſchen Kirche.
Und hiernach geſchah es denn und die Seele der Kon
vertitin war damit gereitet. Wie man ſagt, ſollen noch
mehr derartige Uebertritte zur katholiſchen Kirche in unſerer
hieſigen Ariſtokratie bevorſtehen,

Wir haben ſeit wenigen Jahren hier eine evangeliſche
Kirche, und ein evangeliſcher Pfarrer iſt an derſelben an
geſtellt. Einmal auch jeden Sonntag öffnen ſich de Thüren

S Anſerate im Betrage bis zu l Mark bilken wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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des ſchönen Kirchleins zu einem einſtündigen Gottesdienſt
in der Woche bleibt es geſchloſſen, während die katholiſchen
Kirchen hier täglich von Früh bis Abends geöffnet ſind,
Und kommen die Monate Juli und Auguſt, dann ver
ſtummen die Glocken des Kirchleins auch am Sountag,
dann iſt es keine „Kurſaiſon“ in dieſen Monaten, die
Ariſtokratie geht in die Sommerfriſche der evangeliſche
Pfarrer auch, und die in Meran bleibenden evangeliſchen
Chriſten können, wenn ſie wollen, ihre Sonntagsandacht
zu Hauſe halten. Die Glieder der evangeliſchen Gemeinde,
die gegen 400 Seelen zählt, lernen ſich nur inſoweit kennen,
als fie Beruf oder Geſellſchaft zuſammenführen. Eine Zu
ſammenfaſſung aller evangeliſchen Elemente unter fich durch
irgend welche Vereinigung exiſtirt hier nicht. Wie kann
man ſich da wundern, wenn der haltlos gewordene
Proteſtant, der nach Meran kommt, durch das Entgegen
kommen von römiſcher Seite gefeſſelt und ſchließlich ge
fangen wird! Gott beſſere es!

Politiſche Nachrichten.
Deucſchland. Die kaiſerlichen Maje-

ſt äten erfreuen ſich, wie aus Hubertusſtock
gemeldet wird, bei dem herrlichen Herbſtwetter
des allerbeſten Wohlſein. Der Kaiſer fährt jeden
Morgen und jeden Nachmittag auf die Pürſche
und hat bereits 13 jagdbare Hirſche, darunter
mehrere kapitale Sechszehn und Vierzehnder er-
legt. Die Kaiſerin pflegt den Kaiſer auf den
Pürſchfahrten, ſelbſt am frühen Morgen, zu be
gleiten. Jn der Zeit zwiſchen der Morgen und
Abendpürſche nimmt der Kaiſer die regelmäßigen
Vorträge entgegen und Abends arbeitet er einige
Stunden für ſich allein. Vorausſichtlich werden
die Majeſtäten, wenn die günſtige Witterung an-
dauert, noch einige Tage in Hubertusſtock ver
weilen.

Der Geburtstag der Kaiſerin
wird in dieſem Jahre etwas ſtiller, als ſonſt,
begangen werden, da der Kaiſer an dieſem Tage
zur Feier des 50 jährigen Militärjubiläums des
Königs Albert von Sachſen nach Dresden fährt.
Wie verlautet, wird der Kronprinz ſeinen
Vater nach Dresden begleiten.

Am Jahrestage der Uebergabe von
Metz, am 27. d. M., wird wiederum im
„Kaiſerhofe, in Berlin das Feſtmahl ſtatt-
finden, das der Erinnerung an den Prinzen
Friedrich Karl von Preußen gewidmet iſt.
Der Kaiſer hat, wie in den Vorjohren, ſein Er-
ſcheinen zugeſagt.

Der Sultan hat bekanntlich einen neuen
Orden gegründet, und es wird gutem Ver-
nehmen nach, durch eine Spezialmiſſion das
erſte Exemplar dieſes Ordens dem Kaiſer
Wilhelm übermittelt werden.

Reichskanzler Graf Caprivi, der ſich zu
Anfang vorigen Monats zur Kur nach Karlebad
begab und z. Z. noch dort weilt, trifft am 18.
d. M. wieder in Berlin ein.

Die Lebenshaltung des Arbeiters
iſt trotz der heuchleriſchen Jeremiaden der ſozial-
demokratiſchen Hetzpreſſe immer noch eine recht
erträgliche, ſelbſt in Berlin, wo wegen des un
unterbrochenen Zuſtromes aus den Provinzen
das Angebot von Arbeitskräften ein beſonders
drängendes iſt. Cinem über die Fleiſchverſorgung
Berlins von dem Oekonomierath Hausburg, dem
Direktor des ſtädtiſchen Central Vieh und
Schlachthofes, am Montag gehaltenen Vortrage
iſt zu entnehmen, daß Berlin im letzten Jahre
trotz des Darniede-liegens der geſchäftlichen Ver-
hältniſſe und trotz der Propaganda der Vegetarier
für die Pflanzenkoſt noch die gewaltige Menge von
111 Millionen Kilo Fleiſch konſumirt hat. Das
ergiebt pro Perſon und Jahr 70 Kilo-2140 Pfund.
Dieſes Durchſchnittsverhältniß erfährt noch eine
anſehnliche Steigerung nach Abrechnung der für
den Fleiſchkonſum nicht vder nur wenig in Be
tracht kommenden Säuglinge, kleineren Kinder
und der Kranken. Bei einem ſolchen jxleiſchver-
brauch, ergänzt durch das entſprechende Quantum
Brod und ſonſtiger vegetariſchen Konſumtibilien,
angefeuchtet mit den üblichen Volksgetränken, Milch,
Kaffee Bier und Branntwein, kann der „aus
gemergelte Lohnſklave“ zwar mit dem
Zehntauſendmarkproletarier Liebknecht und den
andereren, bei Dreſſel, Hiller, Uhl c. als Stamm-
gäſte verkehrenden Parteiführern immer noch
nicht konkurriren, aber vor der Gefahr des Ver-
hungerns und Verdurſtens erſcheint er doch auf
abſehbare Zeit geſchützt. Allerdings, die vorer
wähnten ſozialdemokratiſchen Lebemänner ſehen
mit geheimem Grauen in eine Zukunft, welche
„unſern Wein“, um mit dem „Vorwärts“
zu reden, durch Steuern „ungenießbar“ machen
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will und ſelbſt vor einer höheren Belaſtung der
ſeinen Regalias und Manilas nicht zurückſchreckt,
bei denen die ſozialdemokratiſchen Führer hin
und wieder ihr ſorgenſchweres Daſein momentan
zu vergeſſen ſuchen.

Wenn die Finanzlage es auch nicht ge
ſtattet, mit der allgemeinen Aufbeſſerung
der Beamtengehälter ſortzufahren, ſo ſind
deshalb noch nicht die Maßregeln gleichfalls ins
Stocken gerathen, welche zum Zwecke einer beſſeren
Ordnung der Gehaltsverhältniſſe im Uebrigen in
Angriff genommen ſind. Wie durch den laufenden
Etat eine weitgehende Umwandlung von diä-
tariſch verwalteten Stellen in etatsmäßige
Stellen herbeigeführt iſt, ſo ſind auch
für den Etat auf 1894/95 Maßregeln auf
dieſem Gebiete in Ausſicht genommen. Jnsbe-
ſondere liegt es in der Abſicht, die bisher nur
ſür die Mehrzahl der Unterbeamten und einen
Theil der Subalternbeamten durchgeführte Maß-
regel, daß das Steigen des Gehalts nach
dem Dienſtalter erfolgt, auch auf den
größten Theil der übrigen Subalternbeamten und
der höheren Beamten auszudehnen und damit
zu einem vorläufigen Abſchluß zu bringen.

Der deutſche Gewerbekammertag
iſt Donnerſtag in Eiſenach zuſammengetreten.

Jm Auslieferungsverkehr mit
der Schweiz iſt, nach einer ſeitens des groß-
herzoglich heſſiſchen Juſttzminiſteriums an die
dortigen Juſtizbehörden erlaſſenen Verfügung,
auf Grund einer zwiſchen der Reichsregierung
und der ſchweizeriſchen Regierung ausgetauſchten
Gegenſeitigkeitserklärung in Zukunft die Aus
lieferung auch in ſolchen Fällen vorſätzlicher
Körperverletzung zu beanſpruchen und zu be
willigen, die eine Arbeitsunfähigkeit von mehr
als zwanzig Tagen zur Folge ha' ohne Rückſicht
darauf, unter welchen Umſtänden und mit
welchen Waffen oder Werkzeugen die That be
gangen worden iſt.

Jtalien, Rudini ſehnt nach der „Opinione“,
wie jeder gute Bürger den Sturz Giolittis
herbei, wünſcht aber nicht an ſeine Stelle zu
treten. Der Polizeidirektor in Rom verbot
die Abhaltung eines antiklerikalen Kon-
greſſes im vatikaniſchen Stadtviertel. Jn
Syrakuſe drang eine Volksmenge ins
Rathhaus und verwüſtete Alles, indem
ſie Feuer an zulegen ſuchte und rief; Es
lebe der König, nieder mit dem Stadtrath!
Der Miniſterrath hat wichtige Beſchlüſſe zur
Unterdrückung des Räuberunweſens
in Sizilien gefaßt. Jn Rom werden die
Feſtlichkeiten zu Ehren des engliſchen Ge-
ſchwaders bei aller Herzlichkeit jedes prunk-
vollen Gepränges entbehren.

Frankreich. Großfürſt Alexis und
Großfürſtin Wladimir werden gegen Ende
dieſes Monats in Paris erwartet. Der
Fremdenzufluß nach Toulon iſt ungeheuer.
Schon jetzt erweiſen ſich die Vorrichtungen zur
Unterbringung der Fremden als ungenügend.
Die Magerkeit der Straßendekorationen
enttäuſcht alle Ankommenden. Nach den ſeit
Wochen verbreiteten Berichten erwartete man
etwas ganz Beſonderes; jetzt fragt man ſich,
warum die Regierung die Ausſchmückung Toulons
nicht gleich von Anfang an in die Hand ge-
nommen hat. Die Stadtverwaltung hat noch viel
zu thun, um fertig zu werden. Die Marinever-
waltung iſt dagegen mit ihren Vorbereitungen fertig.
Das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader hat be
reits ſeine definitive Stellurg eingenommen und
die beſten Plätze nahe der Stadt ſür die ruſiſchen
Schiffe freigelaſſen. Siebzehn Poſtdampfer liegen
ſchon feſtlich geſchmückt vor der Rhede. Bei

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gie s.

(11. Fortſetzung.)

Der leichte Schritt Hans Eckebrechts, welcher
ſich dem Hauſe näherte, weckte ſie aus ihren
Gedanken. Wie ſchön und ſtattlich er war; ſo
W geſchaffen, die Luſt einer Mutter zu

ein.
Sie lächelte ihm freundlich entgegen im

nächſten Augenblick war er an ihrer Seite.
„Du hatteſt Beſuch, Mutter fragte er

lachend. „Was habt Jhr denn verhandelt Frau
Leonhard ſchien ja in roſigſter Stimmung ſie
winkte und nickte mir zu, ſo lange ſie mich zu
ſehen vermochte.“

Frau von Herzberg ſah ihren Sohn forſchend an.

„Es hat auch für Dich Jntereſſe, was wir
beſprochen haben,“ ſagte ſie ruhig, „und Du ſollſt
es ſofort erfahren. Komm.“

Sie ſchritt nach dem Zimmer zurück; verwun
dert folgte ihr Hans Eckebrecht. Auf dem Platz,
den vorher Frau Leonhard eingenommen, ließ
ſie ſich nieder. Eine Weile ſaß ſie ſinnend dann
zu ihm hinblickend, der erwartungsvoll vor ihr
ſtand, ſagte ſie:

„Jch habe für Dich um die Hand von Marie
Leonhard bei ihrer Tante geworben.“

Wie von einem elektriſchen Schlag getroffen,
taumelte Hans Eckebrecht zurück.

„Mutter!“ ſtieß er keuchend hervor.
„Nun habe ich es nicht recht gemacht fragte

ſie endlich, da er ihr ſchweigend mit verſtörter
Miene gegenüber an einem Stuhl lehnte.

„Nein, und tauſendmal nein!“ rief er in
leidenſchaftlicher Erregung. „Wie ein unmündiges
Kind behandelſt Du mich in der wichtigſten
Entſchließung meines Lebens!“

ſchönem Wetter werden Hunderte kleiner Fahr
zeuge den ruſſiſchen Schiffen entgegenfahren.
Der Marinemaler Bogolubow iſt mit zweien
ſeiner Schüler in Toulon eingetroffen, um im
Auftrag des Zaren Skizzen zu einem Bilde von
dem Flottenempfang anzufertigen.

Dänemark. Der König unternimmt mit
den ruſſiſchen Gäſten einen Ausflug nach
Schweden. Die Abreiſe des Czaren erfolgt
im Laufe der nächſten Woche.

Amerika. Aus Waſhington wird ge
meldet: Die Vorlage betreffend die Bundes
wahlgeſetze iſt vom Repräſentantenhauſe an
genommen. Aus Braſilien iſt zu berichten:
Mello erließ ein Manifeſt, in dem er betheuert,
wenn er erfolgreich ſei, werde er an der
republikaniſchen Regierungsform
ſtreng feſthalten; „ich bin des Sieges
gewiß, weil derſelbe die Sache der Freiheit und
der Erlöſung von der Bedrückung des Statt-
halters Peixoto bedeutet!“ Peixoto dagegen iſt
entſchloſſen, bis zu den Congreßwahlen ſich
unter allen Umſtänden auf dem Präſidentenpoſten
halten zu wollen. So ſcheint dem Bombarde-
ments vorläufig noch kein Ende beſchieden
zu ſein.

Af. a. Der ſpaniſche Militäratt aché
beim Sultan von Marokko iſt anläßlich des
Streitfalles vor Melilla abberufen worden.

Die engliſche Kolonie Natal in SüdAfrika
iſt nunmehr in die Zahl der autonomen Kolonien
mit parlamentariſcher Regierung ein-
getreten.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg. Wie bereits gemeldet wurde,

ſind die bisher der Firma H. Hintze u. Co. ge
hörigen Mühlenwerke bei der Zwangsver-
ſteigerung am Sonnabend dem Bankier Kürbitz
Naumburg zugeſchlagen worden um den Preis
von 320000 Mark. Es dürften einige nun be
kannt gewordene finanzielle Angaben vonIntereſſe ſein. Bei der Gründung ſt die Mühle

mit ſämmtlichem Inventar und incluſive Waſſer
kraft auf 750 000 Mark bewerthet worden,
am 30. Juni 1892 hatte ſie laut Bilanz
einen Geſammtwerth von 804072,90 Mark und
nun iſt ſie um den genannten Preis verkauft
worden da die Gläubiger lieber einen Verluſt
als die gemeinſchaftliche Bewirthſchaftung über
nehmen wollten. Den Gläubigern war die
Mühle für 400 000 Mark angeboten worden.
Bankier Kürbitz hatte eine Hypothek von 400000
Mark und hinter ihm kommen noch einige
Gläubiger, die leer ausgehen.

F Halle, 12. Oktober. Wie aus guter
Quelle verlautet, wird zu der Anfangs Auguſt
1894 ſtattfindenden zweihundertjährigen Jubel
feier unſerer Univerſität mit Beſtimmt
heit der Kaiſer erwartet.
w. f Halle, 12. Oktober. (Obſtbaukurfu s
in Diemitz.) Der diesjährige Kurſus über
Winterbehandlung der Obſtbäume, welcher ur
ſprünglich am 23. Oktober beginnen ſollte, iſt
wegen der Jubiläumsfeier des landwirthſchaft-
lichen CentralVereins um 8 Tage verlegt worden,
er beginnt alſo am 30. Oktober und dauert bis
zum 11. November. Die Bedingungen zur
Theilnahme ſind dieſelben wie im Vorjehre.
Der Unterricht iſt unentgeltlich, für Unterkommen
und Verpflegung haben die Kurſiſten ſelbſt Sorge
zu tragen. Nähere Auskunft ertheilt der Vor
ſteher des Obſtmuſtergartens, Obſtbaulehrer
Müller in Diemitz Halle a. S. Anmeldungen
werden von demſelben entgegengenommen.

Naumburg. Von der Güte unſerer
Weinernte giebt die Thatſache Zeugniß, daß

„Gerade, weil es die wichtigſte Entſchließung
iſt, ſcheint es mir nöthig, daß die Erfahrung die
erſte Stimme dabei redet,“ entgegnete Frau von
Herzberg.

„Und die Neigung, die Liebe für das Weib, an
welches ich mein Leben ketten ſoll, rechneſt Du
die für nichts brauſte Hans Eckebrecht auf.

„Wenigſtens nicht für ſo wichtig wie Du ſie zu
halten ſcheinſt,“ meinte die alte Frau ernſt. „Mein
liebes Kind als Dein Vater Deine Mutter
heirathete, betete er ſie an, und ſie erwiderte ſeine
Gefühle mit derſelben ſchwärmeriſchen Heftigkeit.
Nachdem der Rauſch verflogen, waren beide
furchtbar ernüchtert, u. d die Ehe, welche ſie ſeit
dem führten, war eine unerträgliche Feſſel
für beide.“

„Es würde voreilig ſein, aus dieſer traurigen
Erſahrung auf alle derartigen Verbindungen zu
ſchließen,“ entgegnete Hans Eckebrecht leiſe.

„Man kann es ruhig thun, und man wird
nicht fehl gehen,“ ſagte Frau von Herzberg in
hartem Tone. „Mit je mehr Jlluſionen man an
irgend etwas im Leben herantritt, um ſo mehr Ent
täuſchungen wird man naturgemäß erfahren. Jch
würde nicht daran denken, Dich zu einer Heirath mit
einem Mädchen zu beſtimmen, welches Dir wider
wärtig iſt, nur um äußere Vortheile willen. Aber
ich weiß, daß Du Marie hochſchätzeſt und ihr
freundlich zugethan biſt. Jhre Pflegeeltern
haben keinen heißeren Wunſch, als daß Eure
Verbindung zu ſtande kommt, und nur, wohl
verſtanden nur, wenn Du ſie heiratheſt, wird
das junge Mädchen die alleinige Erdin ihrer
Verwandten werden.“

„Jch kann ſie nicht heirathen, Mutter! Soll
ich aus Deiner Bevormundung in diejenige
einer Frau kommen, der ich meine ganze
Exiſtenz verdanke?“ rief Hans Eckebrecht mit
tiefer Bitterkeit. „Und welche Rolle hatteſt

Du mir im Hauſe meines Schwiegervaters zu-

das Gewicht von Moſt heuriger Ernte aus hie
ſigen Lagen (nach Oechsle gemeſſen) bei Gut-
blauem 103, bei Rieslingstrauben 85, bei ge
miſchten Trauben 81 Grad beträgt.

Köſen, 10. Oktober. Das günſtige Wetter
iſt auch unſerm Kirchen baue zu gute gekommen,
denn er iſt ſoweit vorgeſchritten, daß das Haupt
gebäude unter Dach gebracht und das Mauer-
werk des Thurmes nahezu fertig iſt, ſodoß es
vielleicht bald gerichtet werden kann.

f Herrengoſſerſtedt, 11. Oktober. Heute
fand hier die Vermählung der älteſten
Tochter des Herrn Barons von Münchhauſen,
Baroneß Marie, mit dem Königlichen Rittmeiſter
der 4. Eskadron des Thür. HuſarenRegiments,
Herrn Baron von Schnehen ſtatt. Gegen
6 Uhr Abends traten die Neuvermählten ihre
Hochzeitsreiſe nach Jtalien an. Dem jungen
Paare wurden u. a. von den Frauen und Jung-
frauen des Dorfes zwei in Naumburg gefertigte
prachtvolle Trauſtühle, die bei der kirchlichen
Weg Anwendung fanden, zum Geſchenk darge-

bracht.
t Halberſtadt, 9. Oktober. Heute früh

4 Uhr erſchoß ſich vor einem Hauſe der
Gröperſtraße mittelſt eines Revolvers der Hand
lungsreiſende Gr. aus Berlin, ſrüher hier con
ditionirend. Er hatte ſeine Bruſt entblößt und
die in der Herzensgegend angeſetzte Waffe ab
gedrückt; der Tod war ſofort eingetreten. Be
gründete Eiferſucht ſoll die Urſache des Selbſt
mordes ſein. Der Revolver enthielt noch drei
ſcharfe Patronen, während drei bereits abgeſchoſſen

waren.
t Magdeburg. Herrn Dr. med. Eduard

Fiſcher hier iſt ein Brief des ihm befreundeten
Dr. Schweninger zugegangen, in welchem dieſer
ihm mittheilt, daß der Geſundheitszuſtand
des Fürſten Bismarck ein ausgezeich-
neter iſt und hoffentlich viele Jahre anhalten
werde.

Altenburg, 12. Oktober. Zwiſchen
Gerſtenberg und Unterzetzſcha iſt durch den von
Leipzig kommenden Eilgüterzug ein z weijäh
riges Mädchen, welches in Begleitung eines
größeren Knaben auf den Eiſenbahndamm ge-
laufen war, überfahren worden, Nachdem
der Zug zum Halten gebracht und das Kind
unter dem Wagen hervorgeholt worden, ſtellte ſich
heraus, daß daſſelbe bedeutende Verletzungen nicht
erlitten hatte, weil es gerade in die Mitte des
Geleiſes gefallen war.

Arnſtadt, 10. Oktober. Jn dem benach
barten ſchwarzburgiſchen Orte Geſchwende kam
geſtern früh Brandſtiftung vor, die herbei-
geführt worden war, um ein Verbrechen zu ver
decken. Es brannte die Abendrothſche Ziegelei.
Bei den Rettungsarbeiten und dem Eindringen
in das brennende Gebäude vernahmen die Feuer
wehrleute ein Stöhnen und ſie fanden die Frau
Abendroth bewußtlos mit ſchlimmen Wunden am
Kopfe vor. Nach dem Löſchen des Brandes
wurde der Ehemann, welcher von ſeiner Ehefrau
ſeit zwei Monaten getrennt lebt, im Schweine
ſtalle aufgefunden. Er hatte ſich mit einer
Glasſcherbe tödtliche Schnitte am Halſe
beigebracht, die Halsſchlagader und den Hals
durchſchnitten und ſtarb auf ſeinem Transporte
nach dem Orte Jedenfalls liegt Geiſtesſtörung
des Mannes vor. Die Frau befindet ſich noch
am Leben, doch zweifelt man an ihrem Auf-
kommen.

f Wolmirſtedt, 9. Oktober. Einer von
den wenigen, in Deutſchland noch lebenden Ve
teranen aus den Befreiungskriegen
1813-—-15, Georg Kietz in Wolmirſtedt, beging
heute ſeinen 99. Geburtstag. Der greiſe Herr

gedacht, der doch ein Mann iſt, welcher ſehr gut
ſelbſt noch alle Angelegenheiten ſeines Beſitzes
verwalten kann? Soll ich Schmetterlinge mit
ihm fangen und ihm ſeine Sammlungen be-
reichern helfen Oder meinſt Du, daß ich
meine zukünftige Frau in dieſe Bettelwirth
ſchaft führen könnte!“

Frau von Herzberg hörte ruhig den leiden-
ſchaftlichen Worten des Sohnes zu. Sie erreg-
ten ihren Zorn nicht, denn ſie glaubte die
Quelle dieſer ungewöhnlichen Heftigkeit zu kennen
aber ſie befeſtigten nur ihren Entſchluß, alles
daran zu ſetzen, um durch dieſe Heirath ihren
Sohn aus den Banden der gefährlichen Koquette
zu reißen.

„Du ſollteſt Herrn Leonhard gut genug kennen,“
begann ſie endlich in ernſtem Tone, „um zu
wiſſen, daß er Dir keinen unwürdigen Platz in
ſeinem Houſe anbieten wird. Jm Fall Eurer
Heirath will er einen Theil der Ländereien, die
früher zu Herzberg gehörten, zurücktaufen es iſt
jetzt gerade eine günſtige Gelegenheit dazu. Du
würdeſt alſo eine völlig ſelbſtſtändige und be-
friedigende Thätigkeit haben.

Hans Eckebrecht blickte finſter vor ſich hin.
„Es iſt mir unmöglich“, ſagte er endlich ge

preßt.

„Nichts iſt unmöglich was man will ent
gegnete Frau von Herzberg, indem ſie ſich erhob.
„Du kannſt nichts gegen das Mädchen einwenden;
ſie iſt ein Charakter, an dem ein Mann eine
tüchtige und liebevolle Gefährtin finden wird.
Auch Du, Hans Eckebrecht, haſt Dich nie anders
als voll Lob und Bewunderung über ſie aus
geſprochen. Würde ich ſonſt wohl ſo weit ge
gangen ſein, daß ein Zurücktreten von Deiner
Seite eine furchtbare Beleidigung für ſie wäre
Laß mich nicht fürchten, daß andere Gründe, als

gehängt waren.

trat 1814 beim 30. Jnfanterie- Regiment ein
und betheiligte ſich an den Kämpfen bei Fleury,
Wavre und Paris. Die Zahl der noch leben
den Veteranen aus jener Zeit beläuft ſich im
Ganzen nur noch auf dreißig der älteſte von
ihnen iſt der in Berlin wohnhafte, ehemalige
Ackerbürger Joh. Gottl. Hagemann, der am 25.
März 1792 im Dorfe Uſcht bei Drieſen ge-
boren ward und mithin im Alter von 101
Jahren ſich befindet. Zehn Veteranen leben in
Pommern, acht in Hannover, fünf in Schleſien,
drei in Rheinland.
t Vom Harze, 10. Oktober. Der Herbſt

iſt jetzt mit Macht in die Berge gezogen, überall
ſieht und fühlt man, daß derſelbe ein ſtreng
Regiment führt. Das Laub hat ſich meiſt ge
färbt und in mannigfachen bunten Farben
leuchten die von der Herbſtſonne beſchienenen
Bäume weithin. Viele haben ihr Blätterkleid
ſchon fallen laſſen. Der König unſerer Wälder,
der ſtolze Edelhirſch, ſchweift jetzt mit weit
geöffneten Nüſtern durch die ſtillen, weiten
Waldreviere und läßt bei klarem Wetter des
Morgens in der Frühe und in der Abend-
dämmerung ſein mächtiges, ſtundenweit hör-
bares Geſchrei ertönen. Nicht ſelten iſt der
einſame Wanderer in dieſer Zeit Zeuge von
einem Kampfe auf Leben und Tod, den der
Hirſch mit ſeinem Rivalen, der ihm ein Rudel
Wild ſtreitig machen will, ausſührt. Letzteres
kümmert ſich zumeiſt nicht um den Kampf
ſeines Beſchützers, ſondern äſt ruhig in der
Nähe weiter. Die nächſten Tage ſind die
größten Feſttage für den Jäger. Abends und
Morgens trifft man ihn auf der Pirſche im
Walde. Die Brunſtzeit der Hirſche erfüllt ſein
Herz mit unbezwinglicher Jagdluſt. Er iſt
höchſt beglückt, wenn es ihm gelingt, einen der

oft aus weiter Ferne in ſein Revier gelangten
Hirſche zu erlegen. Auch der Krammetsvogel-
fang bereitet ihm jetzt viele Freude. Die Zeit
iſt da, in der die großen Schwärme der Kram-
metsvögel auf ihrem Zuge nach Süden in un
ſeren Bergen kurze Raſt machen, welche Hunder-
ten von ihnen Tod und Verderben bringt. Bis
jetzt freilich iſt der Fang wenig lohnend geweſen,
nur einige der einheimifchen Graudroſſeln und
Schildamſeln ſind in die Schlingen gegangen.
Da es in dieſem Jahre leider wenig Vogelbeeren
giebt, ſo dürfte die Beute der Dohnenſtiege
heuer überhaupt nicht groß werden.

Kaſſel, 11. Oktober. Ein niederträchtiger
Bubenſtreich wurde in der eben hier ſtatt
findenden großen Kunſtausſtellung der weſtlich
der Elbe verbundenen Kunſtvereine ausgeführt,
der allgemeines Aufſehen und Empörung hervor-
gerufen. Der rühmlichſt bekannte Maler Johannes
Kleinſchmidt von hier von welchem erſt kürzlich
auf der Berliner Jahresousſtellung ein reizendes
Genrebild für die Verlooſung angekauft wurde,
hat eine Anzahl Gemälde ausgeſtellt, von welchen
drei aus offenbarer Niedertracht beſchädigt wurden,
während Bilder anderer Künſtler von den Frevler-
händen unberührt blieben. Bemerkenswerth iſt
auch für die Atſicht des Thäters, daß die Bilder
in verſchiedenen Räumen der Ausſtellung auf

Daß eine offenbar kunſtver
ſtändige und vielleicht auch kunſtneidiſche
Hand gewaltet, erhellt daraus, daß mit Finger-
nägeln die Lichter in den Augen der Kinder-
bilder, ſowie die charakteriſtiſchen Mundlinien
weggekratzt waren. Die Kriminalpolizei hat
bereits eine umfaſſende Thätigkeit zur Ermitteluug
der kunſtverſtändigen Kunſtfeinde auf-
genommen allerdings ſcheint dieſelbe recht
ſchwierig.

diejenigen, welche Du angeführt, Dich dieſer

Verbindung abgeneigt machen.“
Jhr ſtrenges Auge ſenkte ſich forſchend in das

jenige des Sohnes der verwirrt ihren Blick zu
vermeiden ſuchte.

„Jch verlange jetzt Deine Antwort nicht,
Hans Eckebrecht,“ ſagte ſie nach einer Pauſe
peinlichen Sinnens. „Ueberlege Dir die Sache
wohl, und faſſe einen Entſchluß, wie Du ihn
Deiner Mutter und Deiner eigenen Zukunft
ſchuldig biſt.“

Sie ſchritt an ihm vorüber und verließ das
Zimmer. Als ſie nach einer langen Zeit das
ſelbe wieder betrat, fand ſie den Sohn in der
ſelben Stellung wie ſie ihn verlaſſen, mit dem
Ausdruck düſterer Verzweiflung vor ſich hin
ſtarrend.

8.
Wieſenthal, das Gut des Herrn von Bernech,

lag etwa anderthalb Stunden von dem Vorwerk
Neuhof entfernt. Das Herrenhaus war ein
ſtattlicher, moderner Bau, den der Vater des
jetzigen Beſitzers nach einem Brande des alten
Schloſſes an dieſer Stelle hatte aufführen laſſen.
Auf einer ſanft anſteigenden Höhe gelegen be
herrſchte es recht augenfällig die ganze Umgegend.

Hübſche Gartenanlagen breiteten ſich vor dem
ſelben aus dahinter erhoben ſich die Bäume des
Parks, welcher allmählich in den Wald überging,
der hier meilenweit das hügelige Land bedeckte.
Es war ein vornehmer Beſitz, der manchem,
nur mit kärglichen Glücksgütern geſegneten
Wanderer einen Seufzer entlocken mochte, über
die Verſchiedenheit, mit welcher das Schickſal
ſeine Gaben hienieden auszutheilen pflegt.

(Fortſetzung folgt.)
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Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 13. Oktober 1893.

Aus Anlaß der morgen Sonnabend hier
zuſammentretenden Provinzial Synode
findet am nächſten Sonntag Vormittag 9/, Uhr
in der hieſigen Domkirche ein Eröffnungs-
Gottesdienſt und im Anſchluß hieran Beichte
und Abendmahl für die Mitglieder der Synode
tatt.ß Die Ziehung der vierten Klaſſe 189.

königlich preußiſcher Klaſſen -VLotterie
wird am 18. Oktober Morgens 8 Uhr im
Ziehungsſaale des Lotterie- Gebäudes ihren An
fang nehmen. Die Erneuerungslooſe ſowie die
Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den 88 65, 6
und 13 des Lotterieplanes, unter Vorlegung der
bezüglichen Looſe aus der dritten Klaſſe, bis
zum 14. Oktober Abends 6 Uhr einzu
löſen. Für den, der dies bisher verſäumte, dürfte
es nun höchſte Zeit werden wenn er nicht ſein
Loos einbüßen willl

Zur Warnung! Schon Mancher hat
dadurch, daß er auf öffentliche Aufforderungen
ſich als Jntereſſent an einem überſeeiſchen
Nachlaß unter einer beſtimmten Privatadreſſe
zu melden, ſehr trübe Erfahrungen machen
müſſen. Erſt kürzlich las man wieder eine ſolche
Aufforderung in deutſchen Blättern, bei der es
augenſcheinlich auf unredlichen Gewinn abgeſehen
war. Man übe deshalb Vorſicht und laſſe
etwaige in überſeeiſchen Ländern geltend zu
machende Erbanſprüche nur durch die betr.
kaiſerl. Konſulate weiter verfolgen.

)(Die Sonnenblume, durch ihr weit-
hinſtrahlendes Gelb und ihre Größe der wirk
lichen Sonne zu vergleichen iſt die letzte unter
den zahlreichen Blüthenſternen der warmen
Jahreszeit, die unſer Auge erfreut. Sie wird
bei uns nur der Zierde wegen gepflanzt und
iſt doch auch ſehr nützlich. Jn Rußland, China
und Amerika hat man ganze Felder voll dieſer
leuchtenden Blumen, aber des Oeles wegen, das
man aus ihren Körnern auspreßt; auch bäckt
man theilweiſe in Amerika aus den Rückſtänden
in den Oelpreſſen genießbares Brod. Bei der
knolligen Sonnenroſe dienen ferner die Knollen
noch Menſchen und Thieren zur Nahrung.
Für uns aber hat ſie dadurch beſondern Werth,
daß ſie bis in die ſpäteſte blüthenarme Zeit
den Bienen reichlich Gelegenheit bietet zum Ein
tragen von Wachs und Honig. Hauptſächlich
aber ſind die Kerne ein vortreffliches Winter-
futter für die Singvögel in unſern Stuben, die
wie die Menſchen in der kalten Jaheszeit fetterer
Nahrung bedürfen. Das beſte Futter aber liefern
ſie den Hühnern, die noch während der größten
Kälte ſchon anfangen müſſen zu legen und dazu
nicht blos gute Nahrung, ſondern auch innere Er
nährung nöthig haben. Weiter läßt ſich erklären,
daß bezüglich des Vogelſports zu Ausſtellungs
zwecken man in England den Sonnenroſenkörnern
beſonderes Intereſſe entgegenbringt, da man die
Wahrnehmung gemacht hat daß ſie als Vogel
nahrung ein auffallend ſchönes glänzendes Gefieder
erzeugen, denn die Federn bedürfen und haben
auch einen bedeutenden Gehalt von Fettigkeit, die
den Glanz bewirkt. Außerdem gedeiht die Sonnen
roſe auf faſt jedem Boden, braucht keine Pflege
und iſt beſonders erträglich durch ihre Größe.
Der Größe nach iſt ſie ſogar die Königin all'
unſrer Blumen.

Obſtkultur im Oktober. Die Obſt-
ernte wird in dieſem Monat beendet, denn er
bietet keine Sicherheit mehr vor plötzlichen Fröſten.
„Auf St. Gallentag muß jeder Apfel in den
Sack“, ſagt die Bauernregel. Ferner beginne man
mit dem Ausputzen der Bäume und verſehe die
ſelben mit Klebgürteln. Gegen Ende des Monats
werden junge Obſtbäume gepflanzt; dabei iſt nicht
zu vergeſſen, ſie zeitig gegen Wildfraß zu ſchützen.
Beim Ausputzen der Obſtbäume entfernt man
nicht nur alles dürre Holz, ſondern auch alle
herabhängenden Aeſte, da der Safttrieb nach oben
geht und dieſe in Folge deſſen nie gut, meiſt gar
nicht tragen. Das Düngen der Obſtbäume mit
flüſſigem Dünger iſt in der Zeit vor dem Ab
fallen der Blätter beſonders zu empfehlen. Oöſt
ſamen kann jetzt ausgeſäet werden, beſſer iſt es
aber, denſelben in feuchten Sand zu legen und
im Frühjahr in den Boden zu bringen. Jetzt
gepflanzte Himbeeren, Stachelbeeren, Johannis-
beeren geben ſchon nächſtes Jahr beinahe eine
volle Ernte. Alle Beerenſträucher müſſen um-
graben werden, um dadurch die Puppen der
ſchädlichen Raupen zu zerſtören.

Der Oktober iſt ein Maler im Großen,
Die Farbenpracht der einzelnen Schönheitsvertreter,
der Blumen, verſchwindet. Die letzten Sonnen-
blumen neigen ihr Haupt, und doch iſt der
Oktober nicht farblos. Noch prangen die großen
Flächen der Teppichbette in ihren verſchiedenen
Nüancirungen. Hauptſächlich aber malt der
Oktober das große Kleid der Mutter Erde
in bunten Farben. Das ſaftige Grün verliert
freilich ſeine Friſche. Da beginnen ſich gelbe
Punlte zu zeigen in dem Gewande cines
Baumes; nach und nach verbreitet ſich
das Gelb weiter. Jn großen Flächen ſtrahlt
es weithin in die Ferne, neben hellem Roth und
Braun und neben dem immermehr zurücktretenden

Grün, die Farbe des Sommer, die vor dem nahen
den Winter trauernd weicht. Die Farbe der Hoff
nung verſchwindet in den lauſchigen Laubwäldern

und Gärten. Es bedeutet, daß die ſchönen Tage
vorüber ſind. Die bunte Färbung im Oktober iſt
das Ergrauen in der Natur, welches bald dem
n weißen Haupte des Winters den Platz räumen
wird.

Dresdener Geſammt-Gaſtſpiel.
Ueber das von uns ſchon kurz erwähnte Gaſtſpiel
des Dresdener Enſembles wird uns noch Folgen-
des mitgetheilt: Unter Fräulein Adelheid
Bernhardts Leitung, deren Gaſtſpiel-Enſemble
in allen großen Städten Deutſchlands Triumphe
feierte, finden hier am 20. und 21. Oktober
Gaſtſpiel Abende ſtatt. Fräulein Bernhardt
hat für ihr Unternehmen u. A. gewonnen:
Henriette Maſſon, eine gleich Hedwig
Niemann Raabe gefeierte Naive, Emeline
Schultheiß, eine ganz vorzügliche Salordame,
Herren Direktor Emil Hahn, Otto Ottbert,
ein Bonvivant, welcher überall glänzend reüſſirte,
Max Behrend, den erſten Charakterſpieler
des Kölner Stadttheaters und den jugendlichen
Liebhaber des Deutſchen Theaters Mathias
Claudius, welcher ganz vorzüglich ſein ſoll.
Außerdem ſind noch die Damen Doppelbauer,
Reißner und Panzner als jugendliche
Salondamen im. Enſemble hervorragend
thätig. Trotz der enormen Koſten, die die
Gewinnung einer ſo großen Zahl von Gäſten
und Mitgliedern verurſacht, hat Frl. Bernhardt
doch die Eintrittspreiſe ſehr mäßig geſtellt.
Billets ſind von heute ab im Cigarrengeſchäft
des Herrn Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtraße,
zu haben, und da die Theilnahme der hieſigen
Theaterbeſucher vorausſichtlich eine ſehr zahlreiche
ſein wird, ſo empfiehlt ſich rechtzeitige Entnahme
derſelben.

Dürrenberg, 10. Oktober. Nachträg-
lich wird bekannt, daß bei dem diesjährigen
Brunnenfeſte die Gensdarmerie einen guten
Fang gemacht hat. Ein bei dem Carouſſel
beſitzer Zimmermann beſchäftigter Arbeiter hatte
dieſen am dritten Feſttage verlaſſen und feiernd
ſich ferner hier aufgehalten. Bei der Lohnaus-
zahlung war dem p. Zimmermann aufgefallen,
daß der ſonſt nicht ſparſame, ſich Schröter
nennende Arbeiter viel Geld hatte. Jener machte
daher die Gensdarmerie hierauf aufmerlkſam, und

bei einem von dieſer vorgenommenen Ver-
hör ſtellte ſich heraus, daß Schröter ſeine
Legitimationspapiere gefälſcht, Portemonnaie und
Geld Tags zuvor geſtohlen hatte und der be-
reits vierfach ſteckbrieflich verfolgte Wilh. Schrörk
aus Wolferſtedt war. Er wurde in Folge
deſſen ſofort verhaftet und am andern
Morgen an das Amtsgericht zu Merſeburg
abgeliefert. Weiter iſt zu berichten, daß am
30. v. Mts. Abends ein in Keuſch berg wohn-
hafter Arbeiter auf ſeinem Heimwege von
Goddula, wo er als Oebſtergehülfe thätig ge
weſen, an der Steinbank in den Eggertsdornen
angefallen und mit dem Meſſer geſtochen
worden iſt. Vermuthlich war es dabei wegen
der Löhnung am Sonnabend auf eine Beraubung
abgeſehen, die aber nicht gelang, da der An
gefallene ebenfalls das Meſſer gezogen und den
Angreifer, der hierauf Reißaus genommen, auch
verwundet hat. Dem Schleuſenmeiſter
Stephan an der Dürrenberger Schleuſe iſt
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

Schafſtädt, 11. Oktober. Eine wichtige
Angelegenheit für unſeren Ort iſt der Bau der
Eiſenbahn nach Merſeburg und nach Schlettau.
Zwei Jahre hofft man ſchon auf den Anfang
des Baues, und unſere Verkehrsverhältniſſe
berechtigen dazu und begründen genügend,
wenn dringend verlangt wird, daß doch der
Bau beginnen möge. So hat auch der hieſige
land wirthſchaftliche Verein eine Petition in dieſer
Angelegenheit an Se. Exzellenz den Herrn
Miniſter durch das Direktorium des Landwirth-
ſchaftlichen Zentralvereins der Provinz Sachſen
üb. rmitteln laſſen, auch andere betheiligte Nach
barVereine zur Unterſtützung dieſer Petition
eingeladen, denn der Bau der Eiſenbahn würde
ſicher, wenn in dieſem Herbſt und bis zum Früh-
r Arbeitsmangel eintreten ſollte, dieſem ab-

elfen.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrichs ruh wird der Nat.Ztg. depeſchirt:

Jn dem Befinden des Fürſten Bismarck geht es wie es
in der Natur der Sache liegt, nur langſam beſſer, aber
täglich iſt ein kleiner Schritt vorwärts zu verzeichnen. Am
Dienſtag hat der Fürſt, ebenſo wie an den vorhergehenden
Tagen, eine Ausfahrt gemacht.

Die Trauerfeier für den verſtorbenenen komman
direnden General des dritten Armeekorps v. Verſen hat
Dienſtag Nachmittag unter größter Prachtentfaltung ſtatt
gefunden. Das Trauerhaus, Mauerftraße 35/36 in Berlin,
prangte im ernſten Schmuck. Auf dem Sarge lagen mit
den Jnſignien der hohen militäriſchen Würde des Ent
ſchlafenen die Roſen, welche die Kaiſerin auf das Todten
bett geſtreut hatte. Am Fußende zwiſchen den beiden
Ordenskiſſen waren der große Veilchenkranz, den im Auf
trage des Kaiſers General v. Pleſſen überbracht hatte, und
der Kranz der Kaiſerin niedergelegt. Daneben ſah man
den Kranz des militäriſchen Hauptquartiers des Kaiſers.
Alle Regimenter des 3. Armeekorps hatten einen edlen
Wetteifer in der Spendung der koſibarſten Blumen und
PalmenArrangements entfaltet. Auch die Offiziere und
Beamte des General-Kommandos, die Jntendantur, die
Stäbe der Diviſtonen und Brigaden, der Feſtungsſtab von
Spandau, das Bekleidungsamt des Armeekorps, die Land
wehrJnſpektion Berlin, der Landwehrbezirk Potsdam u. a.
hatten Kränze gewidmet. Weitere Kränze trugen die
Widmungen der Garde Regimenter. Auch das
Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12 und
die Vereine ehemaliger Krieger des Armeekorps entſandten
Abordnungen mit Kränzen. Der Reitſport ehrte in nicht
minder würdiger Weiſer das Andenken des Entſchlafenen.
Man ſah Kränze vom Deutſchen Herren Reiter Verein und

vom Sächſiſch Thüringiſchen Reiter- und
Pferdezuchtverein in Merſeburg. Jm Auftrag
des Kaiſers erſchien Prinz Friedrich Leopoid, der zugleich
perſönlich einen Rieſenkranz dem Entſchlafenen weihte. Die
Kaiſerin hatte den Oberhofmeiſter Freiherr v. Mirbach ab

eordnet. Auch der Adjutant des Erbprinzen von Meiningen,
ittmeiſter v. Berger, war zugegen. Die Generalität hatte

ſich mit dem greiſen Generaloberſt v. Pape vollzählig ein
gefunden. Das Hauptquartier des Kaiſers war durch
General v. Hahnke, der Generalſtab der Armee durch
General Graf Schlieffen II vertreten, welch letzterer einen
koſtbaren Kranz am Sarge niederlegte. Das Kriegs
miniſterium vertrat General v. KaltenbornStachau auch
der frühere Kriegsminiſter v. Verdy war anweſend. Ferner
waren die Miniſter faſt vollzählig, ſowie mehrere Geſandt
ſchaften vertreten, die Garniſon Berlin und das dritte
Armeekorps hatten viele Offizire zu der Feier geſtellt. Die
Trauerparade wurde vom Generalmajor v. Kotze komman
dirt, die Gedenkrede hielt der Militäroberpfarrer Dr.
r dem der Feldprobſt der Armee Dr. Richter zur

eite ſtand. Nach der Feier trugen 16 Unteroffiziere den
Sarg nach dem vierſpännigen Leichenwagen, hinter dem
das Leibpferd des Verſtorbenen geführt wurde. Die Reihe
der Wagen eröffneten die Galakutſchen des Kaiſers und der
Kaiſerin. Jm langen Zuge ging es nach dem Stettiner
Bahnhof, von wo aus die Leiche nach Köslin überführt
wurde. Jn der Nacht zum Donnerſtag wurde die Leiche

dann nach Krampe, jenem Gute gebracht, das ſeit 700
Jahren im Befitze der Familie ſich befindet, und wo am
Donnerſtag die Beiſetzung ſiattfand.

Ein Eiſenbahnzugüberfallen! Aus Balum
(Rußland) wird gemeldet, daß auf der Station Nigoiti ein
Zug der transkaukaſiſchen Bahn, in deſſen letztem Waggon
ſich bedeutende Geldſummen für die Batumer Garniſon
unter Gendarmeneskorte befanden, von Räubern in tſcher
keſſiſcher Tracht überfallen und nach hartem Kampfe wo
bei 3 Gendarmen und 4 Räuber erſchoſſen wurben, beraubt
worden iſt. Vor Ankunſt des requirirten Militärs entflohen
die Räuber.

Unfälle und Verbrechen. Aus Düſſeldorf
meldet die K. V.Z. Donnerſtag Morgen fand in Brau
bauerſchaft ein Dyn amitanſchlag gegen das Haus
eines Kaufmanns ſtatt. Es euntſtond nur ſachlicher
Schaden verletzt wurde Niemand. Vier Revolver-
ſchüſſe wurden in Stuttgart auf das neue jüdiſche
Café abgefeunert. Eine Fenſterſcheibe wurde zer
trümmert, verletzt Niemand, der Thäter entkam. Eine
Feuersbrunſt hat im Dorfe Aldrans bei Jnnsbruck
21 Wohnhäuſer und 7 andere Baulichkeiten einge
äſchert. Der Luſtmord an dem vierjährigen Mädchen
in Hamburg iſt von dem 17 jährigen Bäckergeſellen Bejeuhr

verübt worden. Der Thäter wurde verhaftet.
Schiffsunfälle. Der deutſche Dampfer „Nord

ſtrand“ lief in Kopenhagen mit drei gebrochenen
Schraubenflügeln ein. Der Dampfer löſcht einen
Theil ſeiner Landung und wird die Schraube erſetzen.

Die deutſche Bark „Martha Bochhahn“ iſt mit ge
kapptem Fockmaſt und Schäden am Deck in
Hongkong angekommen. Jn Folge ſtarken Nebels haben
an der Küſte von Schweden mehrere Schiffbrüche ſtattge
ſunden. Bei Landskrona ſtrandete der norwegiſche
Schoner „Regubuen“, bei Skillinge die Brigg „Sidonie
WMadelaine“.

Ein heftiges Erdbeben wurde in Agram ver
ſpürt. Mehrere Häuſer weiſen Riſſe auf.

Ueber den Lieutenant Hofmeiſter, gegen
den ein Strafverfahren wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe ſchwebte
und der am Dienſtag vom Militärbezirksgericht in Würz-
burg freigeſprochen wurde, wird folgendes geſchrieben
Hofmeiſter, ein etwa 26 jähriger Mann, iſt der Sohn eines
in München wohnenden Majors a. D. Er hat in
München die Kadettenſchule beſucht und iſt vor etwa ſechs
Jahren als Portepee Fähnrich in die Armee eingetreten.
Seine Führung ſoll eine muſterhafte geweſen ſein. Oſtern
dieſes Jahres war der Soldat Wilhelm Bernhard Schuppert,
der eine Zeitlang Burſche des Angeklagten war, bei ſeinen
Eltern auf Urlaub. Dem Bater, dem ebenfalls als Zeugen
geladenen Waldhüter Peter Schuppert, fiel es auf, daß ſein
Sohn einige ſozialdemokratiſche Redensarten führte. Auf
Befragen geſtand ihm ſein Sohn daß er dieſe Redens
arten von ſeinem Lieutenant gehört habe. Schuppert sen.,
ein ſehr frommer Katholik, theilte dies dem Forſtmeiſter
Völker mit. Letzterer machte dem Militärbezirkskommando
Anzeige. Dies veranlaßte eine eingehende Unterſuchung
und ſchließlich die Verhaftung des Angeklagten, da dieſer
auch zu anderen Soldaten ſeiner Abtheilung über ſozial
demokratiſche und atheiſtiſche Dinge geſprochen haben ſoll.
Die Anklage iſt auf Grund des S 102 des MilitärStraf-
Geſetzbuches für das Deutſche Reich erhoben worden. Der
erwähnte Paragraph lautet: „Wer es unternimmt, Miß
vergnügen in Beziehung auf den Dienſt unter ſeinen
Kameraden zu erregen wird wenn dies durch mündliche
Aeußerungen geſchieht, mit Freiheitsſtrafe bis zu drei
Jahren beſtraft. Jſt die Handlung durch Verbreitung von
Schriften Darſtellungen oder Abbildungen oder iſt ſie im
Felde begangen ſo iſt auf mittleren oder ſtrengen Arreſt
nicht unter vierzehn Tagen oder auf Gefängniß oder auf
Feſtungshaft bis zu fünf Jahren zu erkennen.“ Lieutenant
Hofmeiſter war ſeit nicht ganz einem halben Jahre in

Unterſuchungshaft, zuerſt in Landau, dann in Würzburg.
Ende Juli machte derſelbe bekanntlich einen Fluchtverſuch
er wurde jedoch noch auf dem Würzburger Bahnhof ange
halten. Spä'er gelangte ein Brief von ihm an einen
Verwandten in die Oeffentlichkeit, in welchem er als Urſache
ſeines Fluchtverſuchs ſeinen Nervenzuſtand angab, der ihm
die Jſolirhaft unerträglich machte.

Der Prozeß gegen den Frauenmörder
de Jong in Amſterdam wird Anfang November ſtatt
finden. Die Anklage lautet auf Ermordung und Be
raubung dreier Frauen.

Ein Hund als Entdecker einer Mordthat.
Aus Schabatz wird gemeldet, daß der Kaſſirer der dortigen
Agentur der ungariſchen Slaatsbahnea, Johann Dreſcher,
plötzlich verſchwunden ſei. Durch den Hund des Ver
ſchwundenen der von einem beſtimmten Gaſthauſe nicht
weichen wollte, wurde man darauf geführt, daß D. zuletzt
in dieſem Gaſthauſe geweſen und dann vermuthlich beim
Nachhauſegehen in ſpäter Nachtſtunde erſchlagen worden
ſei. Der Leichnam wurde in die Save geworſjen. Die
Mörder vermutheten, daß D. die Schlüſſel zu der eiſernen
Kaſſe bei ſich trage, worin ſie ſich jedoch täuſchten. Die
Schlüſſel waren im Bureau verwahrt. Die Kaſſe wurde
in vollſtändiger Ordnung be unden. Begreiflicherweiſe er
regt die myſteriöſe Affaire in Schabatz das größte Aufſehen.

Die Cholera
Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt: Jn Stettin wurde bei
7 zwiſchen dem 4. und 9. Oktober erkrankten
Perſonen (davon 1 geſtorben) Cholera nachge
wieſen. Jn Kratzwiek bei Stettin 1 tödtlich
verlaufener Krankheitsfal. Der in Grabow
a. O. Erkrankte iſt geſtorben. Jn Hamburg
1 Neuerkrankung.

Todesfälle.
Die „Krevzztg.“ meldet das am Donnerſtag erfolgte

Ableben des ſrüheren Kriegemigiſtecs von Kamecke.

Heer und Marine.
Jn Spandau findet am 17. d. M der Schluß

der Uebungen der Offizier-Schießſchule ſtatt,
bei dem auch der Kaiſer anweſend zu ſein gedenkt, An
den Uebungen nimmt kekanntlich diesmal auch Prinz
Friedrich Auguſt von Sachſen theil

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Spielplan vom 15. bis

22. Olktober.) Senntag, 15. Oktober, Nachmittags Der
Kaufmann von Venedig. Abends Tannhäuſer.
Montag 16. Oktober: Maria Stuart. Dienfſtag,
17, Oiltober: Der Freund des Fürſten. Mittwoch,
18. Oktober: Don Juan, Donnerſtag 19. Oktober
Das Glas Waſſer. Freitag, 2. Oktober: Czar und
Zimmermann. Sonnabend, 21. Ottober: Emilia
Galotti. Sountag, 22. Oktober (Zur Feier des Aller
höchſten Eeburtsfeſtes Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin): Siegſried,

Unter außerordentlich ſtarkem Erſolge ging am
Mittwoch Abend in München Paul Lindaus neueſtes
Schauſpiel „Der Andere“ am Gärtnerplatz-
theater zum 1. Male in Szeye. Mitterwurzer ſchuf
eine Meiſterleiftung und wurde mit dem anweſenden
Autor oſtmals ſtürmiſch gerufen,

Jagd und Sport.
Aus Paris, 12, Oktober, meldet ein Telegramm

Der Velozipediſt Terront langte geſtern Nach
mittag halb fünf Uhr hier an, nachdem er die drei-
tauſend Kilometer lange Strecke von Peters-
burg nach Paris in vierzehn Tagen ſieben
Stunden zurück,elegt hatte. Terront, dem die Tour
recht gut bekommen iſt, wurde mit der ruſſiſchen National
hymne begrüßt.

WMarkt-Berichte.
Halle, 12. Oktober. (Preiſe mit Ausſchluß der

Makler jebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen matt,
140--150, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhwenen
bis 150 bz. Roggen beſſere Stimmung, 139 35,
Gerfte ſtill, Land 169 173, feine und Chevalier
174--190, feinſte über Notiz Futtergerſte 120 bis
135, Hafer feſt, alter, 183--188 neuer 170 178,
Maie, amerikaniſcher Mixed Donaumais 1209 dis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185--2(0.
Kümmel exclafive Sack per 100 Kilo netto, 53 565,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 37, bis 38, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt, 35,50 36,59.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 32 48. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn
47- 49. Futterartikel ruhig Futtermehl 12,00 12,50,
Roggenkleie 10,00 10,50, Weizenſchaalen 9,25 9,75,
Weizengrieskleie 9,25-—9,75, Malzkeime, helle, 11,50 bis
12,00, dunkle 10,00 11,00, Oelkuchen 13,50 14,50,
Malz 29,90--31,00, Rüböl 47,50. Petroleum 20,
Solaröl 6,825 309 10, Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk, Verbrauchsabgabe
Fien Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 35, Mk.,

en

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 14. Oktober:
Abwechſelnd heiteres und wolkiges, Nachts

ſehr kühles, am Tage angenehmwarmes Wetter keine oder nur unweſent-
e tederſchlage. An erponirten Stellen

eif.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 15. Oktober 1893 predigen

Domkirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor Scholl
meyer aus Dingelſtedt. Eröffnungs Gottesdienſt der
Provinzial Synode. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl für die Mitglieder der Synode.
Abends 5 Uhr Diakonus Bithorn, Vormittags 11
Uhr: Kindergottesdienft. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Aunmeldung:
Paſtor Werther. Nachmittags 2 Uhr: Diakonus
Bithorn. Bormittags 11 Uhr Kmdergottesdienſt.
Abends s Uhr Jünglingsverein. Sonntag und Montag,
Abends 8 Uhr: Die konfirmirten Mädchen zu Paſtor
Werther.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags k0 Uhr Paſtor
Teüchert.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 15. Oktober, iſt
Vormittags 10 Uhr: Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr eine Andagt.

Letzte Telegramme.
Rom, 13. Oktober. Die im Ballon

unternommene Hochzeitsreiſe des Luft
ſchiffers Charbonnet (Turin) (wovon bereits be
richtet wurde, Red.) hat ein fürchterliches
Ende genommen. Beim Paſſiren der franzö-
ſiſchen Alpen platzte der Ballon in der Nähe
von Ceres. Die Jnſaſſen ſtürzten aus der
Höhe herab auf eine Felskante, wobei Car-
bonnet zerſchmettert, ſeine junge Frau
ſchwer verwundet wurde. Der bekannte
Bildhauer Ercole Roſa iſt geſtorben,

Paris, 13. Oktober. Das heute ausgege-
bene Bülletin über das Befinden Mac
Mahons beſagt: Die leichte Beſſerung dauert
fort; es beſteht Hoffnung, das Leben des
Kranken erhalten zu können.

Piſa, 13. Oktober. Jn der letzten Nacht
platzte an der Porta Florentia eine Bombe,
wodurch eine große Panik hervorgerufen
wurde. Zahlreiche Fenſterſcheiben wurden zer-
trümmert. Menſchenverluſte ſind nicht zu be
klagen.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

s0 g.
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Die auf morgen Vormittag 10 Uhr im

Gaſthofe zur Linde hierſelbſt angeſetzte
Auction iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 13. Oktober 1893.
Tauchniätz, Gerichtévollzieber,

Soolweiden- Verkauf.
Die diesjährigen Soolweiden der Ge

meinde Wallendorf ſollen
Mittwoch, den 18. Oktober,

Nachmittags 4 Uhr
an Ort und Stelle gegen die Hälfte An
zahlung verkauft werden. Bedingungen im
Termin Sammelplatz: im Gaſthauſe
hierſelbſt.

Wallendorf, den 11. Oktober 1893.
Der Gemeindevorſtand.

Gr. MobiliarNachlaß

Auction.
Sonnabend, den 14. Okt.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſoll im Reſtaurant „Caſino“ vor dem
Sixtithore hier ein MobiliarNach-
laß, beſtehend in

div. Sophas, Tiſchen, darunter
1 Sophatiſch, Stühlen, Kom
moden, I tafelförm. Klavier,
Bettſtellen, IWäſcheſchrank,
1 Glas -Servante, Kleider-
ſchränken, Spiegeln, ſowie ea.
20 Gebett ſehr guten Feder-
betten, Kleidungsſtücken,
Porzellan und anderes mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 10. Oktbr. 1893.

G. Höfer,
AuctionsCommiſſar und Taxator.

Inventar-Kuction
in Geuſa.

Dienſtag, den 17. Oktbr. cr.,
von Vorm. 190 Uhr ab,

ſoll im bisher Albert Hellmuth' ſchen Gute
in Geuſa wegen Aufgabe der Wirthſchaft
das ſämmtliche lebende u. todte Jnventar,
beſtehend aus

agen,
1 Bregk,
I Rennſchlitten,
1 Laſtſchlitten,
1 Gliederwalze,
1

Ackerpflüge, Eggen und ver
ſchieder e andere zur Wirthſchaft gehörende

Gegenſtände, ferner:

ca. A0 Schock Roggen,
S

1 a er eu,Stroh, Kartoffeln, Rüben, öffent

II

lich meiſtbietend gegen ſofortige Baar
zahlung verſteigert werden.

Reſtaur.- Verpachtung.
Ein gutgehendes Reſtaurant in

Halle a. S. iſt bei wenig Anzahlung
ſofort oder ſpäter zu verpachten. Zu
erfragen

Halle a/S., Martinsgaſſe S, III.
Lieferung von Weiß-

u. Wirſingkohl, gelben
Schmalz und weißen Kohl
rüben wünſcht ein Gutsbeſ.
mit Abnehmern in Verbin-
dung zu treten und bittet Preis
Offerten unter W. J. 479 an
Haaſenſtein Vogler, A.-G.,
Magdeburg einzuſenden.
Billigste Bezugsquelle für hülsentreies

Reisfutlermehl,
G. O. LGders, Hamburg.

FRoetäptel
kauft jeden Poſten die Obſtweinfabrik von
Guſtav Kretzſchmar, Freyburg a U.

S taliener in 4 bisHühner, Wochen legend,
v. Mk. 1,60 an, auf 10 Stück ein Frei
huhn. Truten 2c. Preisliſte gratis.
Hefner, Landwirth, Hainſtadt (Baden).

1 Fuchswallach,
7 Jahre alt, vollſt. fehler
frei, 5“ groß, galizier
Vollblut, ſehr flott, ein

und zweiſpännig gefahren, verkauft preis
werth Rittergut Goddula b. Dürrenberg

Rothe m Lotterie
Ziehung 25.-27. Okt. er.

Hauptgew.: 50000 Mk.
20000, 15000 Mk. baar

Originallooſe à 3 Mk.
Porto und Liſte 30 Pfg. verſendet

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung

Massower Lotterie
Ziehung 20.-21. Okt. er.
Hptgw. 50000 m. W.

oder 45 000 Mk. baar

Originallooſe à 1 Mk.
11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 30 Pfg.

J. Eisenhardtt, Berlin 0., Kaiser Wiülhelmstr. 19.

Di n ähäähä
c

n

n

7

Iprentur-Ausverkauf.

Mein diesjähriger Jnventur Ausverkauf, der Gelegenheit zu Ka ueer In
gewöhnlich preiswerthen Win-

r

n Rufen bietet, beginnt am

m B. G r. el. Meclhh-Poenleke, Nerebung

Burgsetrasse E.cBEnS KRothe Kreugz- Lotterie
Ziehung 25 bis 27. Oktober.

S Haudtgewinne 50000 M., 20 000 M., 15000 M.
10000 Mark baar. 6023 Gewinne.

Originallooſe Mark 3. Antheile 1 M. 75 Pfg, 10), 17 M., 1 M., S
10/, 9 M. Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. extra

T.oo oseph, Bankgeſchäft, Berlin W.,
Potsdamerſtr 71.,

e r

Anfertigung aller Drucksachen

elegant und sauber

zu billigsten Preisen.
e

Bestellzettel

Adäresskarten, Avisbriofe
Arbeitsordnungen, Broschüren

S vSe Brietxröpfe, Cireulare, Couverts

W s 34:Diplome, Etiquetten

Formulare aller Art
cdeschäftsberichte, Glück wunsech-

Karten, Geburtsanzeigen
Hochzeits-Kladdersdatseche

S

Kutaloge, Lieferscheine, Menus
Mittheilungen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preislisten
Plakate, Packetadress en

Quittungen, Rechnungen, Statuten
Speisekarten, Takellieder

Tanzordnungen, Visitenkarten
Verlobungsanzeigen

Verträge, Wechselformulare
Weinkarten etc. ete.

e 99

che Anthracit Nusskohlen

liefert ab Wallwitzhafen und Halle
Bd. Rlumentfeld, Hamburg, Dovenhof 77.

W
Ein großer Transport

friſchmelkender und hochtragenderKühe und Kalben
Simmenthaler und Genthiner Raſſe iſt ſoeben eingetroffen.

Gerste antel G Oo.,Weißenfels.

Unentgeltli verſ. Anweiſung z. Rettung von Trunkſucht mit
auch ohne Vorwiſſen M. ValkKenberg,

Berlin, Oranienſtr. 172., Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe,

Er herrſchaftl. Wohnung,
enth. 6 Stuben mit Zubehör, iſt

zu vermiethen und 1. April 1894 zu be
ziehen Halleſche Str. 10.

Weißenfelſerſtr. 20 iſt die erſte
oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Ein Logis, beſtehend aus Stube,
Kammer und Küche, an einzelne Leute zu
vermiethen Grüneßtraße 5.

J. Beamter ſucht vollſt. abgeſchloſſene
Wohnung zu Oſtern od. früher z. Pr.
v. 160-200 Mk., au geſchloſſen Neumarkt
u. 2 Tr. hoch. Angebote unter A. P.
durch die Kreisblatt Expedition erbeten.

Eine möblirte Wohnung iſt mit
oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen
und ſofort zu beziehen.

Gelbert, Poſtſtr. 9.
Markt 81 ſſt am 1. April 1894 die
II. Etage zu vermiethen.

ne rer 5e e re e r7 m e
Sonnabend, den 14. Oktober.

Kieler Speck-Bücklinge,
Italiener Weintrauben,

echte Frankfurter Würstechen,
frischen Pumpernickel

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

GermanischePischhandlung

Lebendftiſh auf e

Schellfisch u. Seehecht.
Verſchiedene Räucherwaaren.

ff. Caviar,
Rauchlachs, Citronen-

W. Krähmer.
Brot-Offerte

ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfd.
Moſtmann's Bäckerel,

Lauchſtädterſtraße.

Margarine
kauſt man nur am beſten und billigſte
das Pfd.von 50 Pfg. an in der
I. Special- Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets friſch Wiener Süssrahm
Pfd. 1 Mk.

Form.feinſte Qualität,
offerirt billigſt

Richard Schuvig,
Oberbreiteſtr. 4,

(och-wheizöfen,

Spar-RKochhercde
aus der Fabr. Gebr. Demmer, Eiſenach,

gußeiſ. emaill. Waſchkeſſel,
alle Ofentheile,

z Chamotte- Steine
empfiehlt die Ofen Handlung von

I. Müller Jun.,
Schmaleſtr. 10.

Guter Roggen
und Moggenrichtſtroh wird gekauf..
Produz enten erhalten den Vorzug.

Proviantamt Merſeburg,
Bahnhofſtr. 6 a.

Einen größeren Poſten

Tannen Reiſig
für Gärtnereizwecke

habe abzugeben.
Albin Poser, Baugewerksmſtr,

Ge neral-Agentur
einer ff. deutſchen Verſicherungs-

Anſtalt div. Branchen iſt für Merſe
burg zu beſetzen. Vor-
theilhafte Bedingung und hohe Einnahme.
Jüngere, gutſit., ſelbſt. Kaufleute c. er
halten den Vorzug, wenn auch nicht
branchekundig. Off. sud W. C. 473
bef. Haaſenſtein Vogler AG,
Magdeburg.
Punkpapier-

Klälkmeiſter.
Jch ſuche einen tüchtigen

Glättmeiſter f. Rollen-Glätten
in dauernde Stellung.

Emil Asmann, Varmen.
unger, anſtändiger Mann,
mit ſchöner Handſchrift, welcher in

Buchführung und allen Kontorarbeiten gut
vertraut iſt und beſte Zeugniſſe beſitzt,
ſucht für ſofort oder ſpäter Stellung Gefl.
Off unt. B. 100 an Prange Co.
in Weißenfels a. S.

Ein junges Mädchen, welches in
der feinen Küche, ſowie in allen weiblichen
Handarbeiten nicht unerfahren iſt, ſucht
für ſofort oder ſpäter paſſende Stellung.
Zu erfragen bei

Frau Kassel, Johannisſtr. 19.,
Di herrſchaftlich eingericht te, mit allen

Beguemlichkeiten verſ, Wohnung
Clobigkauerſtr. 20, eine Treppe, mit
8 heizb. Zimmern, 7 Kammern, 2 Balkons,
Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung c. iſt
zum 1. Januar 1894 an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr. 18.

Die J. Etage Markt Z2 iſt per ſofort
oder ſpäter zu vermiethen.

Ein ſchwarzer Stubenhund ent-
laufen, Gegen Belohnung abzugeben bei

Bis 22. d. Mts. verreist.
Dr. Schomburg, Halle a S.,

Spoecialarzt für
Haut- u, Gesehlechtskrankeiten.
Meine Wohnung befindet ſich

von jetzt ab
Unteraltenburg 53.

IV. Stacteer,
Stabstrompeter.

We bre jetzt Unteraltenburg 533.
Emiäilie Schnering,

Plätterin, 2 Treppen.

Auf hoher Burg.
Marsech von Kappeler.

Klavier, 2händig, 1,20 Mk.
Dieser schneidige, flotte Marsch
Wird von allen Militär-Kapellen mit
grösstem Erfolge gespielt. Gegen
Einsendung des Betrages tranco V.
C. Becher, Musikhandlung in

Breslau. (Gegründet 1843.)
7

Vertrauliche Auskunft
über: Credit, Geſchäfts Pri-
vat, Familien- und Vermögens
Verhältniſſe auf alle Plätze der Wet er-
theilen Beyrich Greve, Jn-
haber des AuskunfteBureaus „Vor-
ſicht“, Halle a/S. Leipzigerſtr. 101

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag, den 16. d. M,, Abends
8 Uhr, in der „Kaiſerhalle?: 1) Jahres
bericht. 2) Rechnungslegung. 3) Be-
rathung und Beſchlußfaſſung über die
Veränderung der Satzungen. 4) Fragen
und Wünſche aus der Gemeinde.

Wir bitten um zahlreiche Betheiligung.
Auch Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand. Delius.
Gasthot,, Stadt Merseburg“.

Sonnabend Abend Schinken in
Brodteig. ff. Bier ff.

W. TWräger.
„„Gambrinus.““

Heute: Schlachtefeſt.
8 Uhr Wellfleiſch.

R. Grünbeyer.
Feldſchlößchen.

Sonntag, den 15. d. Mts. Wanz-
musiü woju ergebenſt einladet

A. Kieſßler
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 4. Oktober. Anfang 7/,
Uhr. Z. 1. M. Der Freund des
Fürſten. Luſtſpiel in 4 Acten von
Ernſt Wichert.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 14. Okt.

Anfang 7 Uhr. Oer Talisman. Dra-
matiſches Märchen in 4 Acten von Ludwig
Fulda. Altes Theater. Sonnabend,
14. Oktbr. Anfang 8 Uhr. Giroflé-
Girofla.

4 J
Die Verlobung meiner Tochter

Emma mit dem Kaufmann Herrn
Richard Thieme beehre ich mich
hiermit ergebenst anzuzeigen.

Zöschen, d. 11. Okt, 1893,
Pr. Rentier Friederike Kluge.

Emma Kluge
Richard Thieme

Verlobte.
Zöschen. Gross-Corbetha

J

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines guten

unvergeßlichen Gatten unſeres lieben
Vaters, Schwiegervaters und Großvaters,
des Gutsbeſitzers

Merm. Maudſagen wir Allen, welche uns in den ſchweren
Tagen rathend u. tröſtend zur Seite ſtanden,
unſeren tiefgefühlten Dank,

Dank, innigſten Dank allen Denen,
welche den Sarg unſeres theuren Ent
ſchlafenen ſo reich mit Blumen und Palmen
ſchmückten und von Nah und Fern herbei
geeilt waren, um ihm zur letzten Ruheſtätte
das Geleit zu geben.

Insbeſondere auch dem Herrn Paſtor
Willing für ſeine zu Herzen gehenden
Troſtesworte, ſowie Herrn Kantor Mög
ling für die erhebenden Geſänge unſeren
herzlichen Dank.

Schkopau u. Werlitzſch, 12. Okt. 1893.
Die trauernden Hinterbliebenenw. Emma Hülße, NClobicau.

————è—v —„vv-nv—m—-Verantwottlich für den Reelame und Angtigentheil: A. Ti et e in Merſeburg. Squebpreffendrug und Verlag von A. Leidholdt,

Hierzu
Merſehnrg, Altenburger Saulvlat 65.
Blätter für Belehrung und Unterhaltung
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